
Buchbesprechungen
KONSequenZ ALUSN Krisenerfahrungen Okumenische Theologte»Fıne a  WIC.  1ge Voraussetzung SeINESs eolog1-
schen Denkens der adıkale Bruch mıt dem Theurer Andreas Warum werden WIFr nıcht Kra-
Kompromı1Sss, der sıch VC(MH em seitens des- tholisch? Denkanstöhe eines evangelisch-Iuthert-
stantıschen ( 'hristentums mıt den iıdealıstischen schen arrers, Augsburg 2012, Dominus-Verliag
und bürgerlich-Lberalen Anschauungen 1m 9/8-53-  -22-0), S., 5, 90 FEuroO.
Jahrhundert verfestigt atte, und zugle1iCc uch Theurer Ist evangelısch-lutherischer Pfarrer,grundsätzlıc. der Bruch mıt den ratiıonalıstıiıschen
dealen der vorauslaufenden Aufklärung« 6110) seine Frau wurde 2007 In dıe württembergische

Landessynode gewählt. en OÖkumenıische |DJEnüier der Perspektive SeINES »( )utsıder- und
Fremdling-Sein« windert NIC »Cass U Tık Ogkreise sıch AL gegenseltger Achtung N1IC

nahe LTreilen wollen und deshalb mehr d1ıe Anerken-Peterson keın geschlossenes systematısches der
ULE als TITC gesucht und »versöhnte Verschie-hıstoriographisches Werk hınterlassen hat. W as WIT

In seInem Werk aben, 1st 1ne ausgedehnte and- enheit« propagıert wırd, ber N1IC dıe Joh 17,21
geforderte Eınheıt, provozıiert Theurer mıt der Hra-schaft, In der Inmıtten der Irummer verworfener
SC b d1ıe cse1t Jahrhunderten bekehrenden (Irenz-

weltanschaulicher Kulıssen der Jüngeren Vergan- N1IC abgerissen werden MUSSEN. Ite
genheıt ängs verloren der VEILSESSCH geglaubte Schlachtrufe WI1Ie Papsttum, Unfehlbarkel der Ma-
Strukturen VOHN Taszınıerender Schönheıt wıieder
freigelegt worden SInd. Manches Ist 1U In NsÄät- renverehrung selen N1IC martıalısch Ww1e S1C

Begınn des Kampfes geklungen en NC versucht
Z erkennen., anderes Ist In einıgen der N  a- Theurer dıe Streitpunkte nüchtern betrachten und
te und ‚Margınalıen" ZULT Vollendung gelangt« se1Ne Gilaubensbnrüder rüstung bewegen582) Mıt ( 'harles Taylor ( Secular Agec«) S1e. Marıa wırd be1 Katholıken N1IC angebetet. er
Nıchtweilb In Peterson einen Pıonier, der als Fınzel-
11CT Wege UrCc das Labyrınth der CegCNWAar'| aps Ist N1IC »cdler eın des nstoßes«, sondern

vielmehr der »Hels In der Brandung« des Zeıitgeistes:;Oftt erschlieben kann (jJabınoa Urnibarrı IN 551) Theurer versucht den Protestanten das NSLO-
schildert dıe systematısche tellung der uUuTers{ie- Bıge den katholischen (ıjravamına nehmen:;:
hung be1 Peterson, und TIThomas Södıng ochum ll dıe JIrennung N1IC akzeptieren.beschreıibt ıhn als »Ausnahme-Exegeten, der
selInNner e1ıt e1Nner der besten Wi dessen {esSLe e1ıt

UunNAaCNsS gcht dıe kritischen Themen
Schrift und ITradıtion, wobel dıe Kanonfrage In der

ber och kommen WITrC« Komano Penna SLE. eC werden d1ıe »deuterokanonı1-
om Wwıdmet sıch e1Nner ı1schen 1 ektüre des
Öömerbrief-Kommentars mıt seiInen erstaunliıchen

schen chrıften« angesprochen, ennn S1C berühren
dıe me1nsten In der katholisch-reformatorischen

Distanzıierungen VOHN 1 uther IIie weıiteren Aufsät- Kontroverse strıttigen Themen (Fegfeuer; der
des einem ULrn gleichen Tagungsbandes Verstorbenen: 15,12; Dogmenentwicklung

glıedern sıch thematısch ach » Iheologıe, ogma In CeZuUg auftf dıe Eschata) Theurer übersieht aller-
und Kırche«., sSchrift und Tradıtion«, »Frühkırche. S be1 d1eser CMa A4ass 1m durchaus
udentium und ( INOS1S« (das gleichnamıge Buch C 1 - dtk Schrıiften verwendet wurden, dıe TSE
cheınt demnächst als Keprint In »Ausgewählte ('hr AL dem Jüdıschen Kanon ausgeschieden
Schriften« als Band 11), »Luturgie und Liturgiege- den, und EW : uch In Frontstellung dıe
chıichte« und Fragen der »polıtıschen Theologie«. TIsSteNn DDIie Entwicklung der Schule VOHN ne
eiztere beschlıelit NSLOP)| Schmidt (Jerusalem) wurde Iso VOHN den Reformatoren Tatalerweıse
mıt einer Gegenüberstellung VOHN Peterson und ÜUbernommen.
(NO7g10 Agamben („Die Rückkehr des ate- Man könnte katholischerselts och einıge theo-
chons«) Hs gelıngt dem Tagungsband, d1ıe »theolo- logısche Anmerkungen machen, ber das uchlieIn
gısche Prasenz e1INEes ( )utsıiders« überzeugend auf- Ist SIN Versuch Theurers, selinen evangelıschen BrUu-
ZzUuwWeIsenN. IIie evangelısche und katholische Theo- ern dıe katholischen Posıtionen arzulegen. Auf
logiegeschichte des ahrhunderts kann 111 alle Ist dıe Behauptung edenkenswert » W as
N1IC mehr hne Peterson, der Ww1e kaum SIN ande- U eute LIreNNL, Ist auftf katholischer e1(e N1IC
1CT ( arl Schmuıtt herausforderte und uch Pate be1 gravierend, ass dıe paltung WETIT 1St« 94)
der Konversion des Bultmann-Schülers Heılinrich Theurer S1e. vielmehr dıe starken Belastungen 1r
Schlıer W. verstanden werden. 1e1e aktuelle |DIES d1ıe Okumene In » TICLETN Sonderlehren und WEe1-
kussıionen 1Wa dıe » Hermeneutik des Konzıls« chungen VOHN der apostolıschen und altkırchliıchen
relatıvieren sıch angesichts d1eser theolog1sc. ZE11- 1 ehre« 92) Tatsäc  1C geraten dıe Protestanten In
tralen SIC  WEeISCN. d1ıe e1Nner Inneren Zerreibprobe, dıe dıe Än-

Stefan Hartmann, ernadl. glıkaner schon VOT d1ıe Ex1istenzirage gestellt hat.

Konsequenz aus Krisenerfahrungen so zusammen:
»Eine wichtige Voraussetzung seines theologi-
schen Denkens war der radikale Bruch mit dem
Kompromiss, der sich vor allem seitens des prote-
stantischen Christentums mit den idealistischen
und bürgerlich-liberalen Anschauungen im 19.
Jahrhundert verfestigt hatte, und zugleich auch
grundsätzlich der Bruch mit den rationalistischen
Idealen der vorauslaufenden Aufklärung« (61f).
Unter der Perspektive seines »Outsider- und
Fremdling-Sein« wundert es nicht, »dass uns Erik
Peterson kein geschlossenes systematisches oder
historiographisches Werk hinterlassen hat. Was wir
in seinem Werk haben, ist eine ausgedehnte Land-
schaft, in der inmitten der Trümmer verworfener
weltanschaulicher Kulissen der jüngeren Vergan-
genheit längst verloren oder vergessen geglaubte
Strukturen von faszinierender Schönheit wieder
freigelegt worden sind. Manches ist nur in Ansät-
zen zu erkennen, anderes ist in einigen der ‚Trakta-
te‘ und ‚Marginalien‘ zur Vollendung gelangt«
(82). Mit Charles Taylor („A Secular Age«) sieht
Nichtweiß in Peterson einen Pionier, der als Einzel-
ner Wege durch das Labyrinth der Gegenwart zu
Gott erschließen kann. Gabino Uríbarri (Madrid)
schildert die systematische Stellung der Auferste-
hung bei Peterson, und Thomas Söding (Bochum)
beschreibt ihn als »Ausnahme-Exegeten, der zu
seiner Zeit einer der besten war, dessen beste Zeit
aber noch kommen wird« (210). Romano Penna
(Rom) widmet sich einer kritischen Lektüre des
Römerbrief-Kommentars mit seinen erstaunlichen
Distanzierungen von Luther. Die weiteren Aufsät-
ze des einem Füllhorn gleichen Tagungsbandes
gliedern sich thematisch nach »Theologie, Dogma
und Kirche«, »Schrift und Tradition«, »Frühkirche,
Judentum und Gnosis« (das gleichnamige Buch er-
scheint demnächst als Reprint in »Ausgewählte
Schriften« als Band 11), »Liturgie und Liturgiege-
schichte« und Fragen der »politischen Theologie«.
Letztere beschließt Christoph Schmidt (Jerusalem)
mit einer Gegenüberstellung von Peterson und
Giorgio Agamben („Die Rückkehr des Kate-
chons«). Es gelingt dem Tagungsband, die »theolo-
gische Präsenz eines Outsiders« überzeugend auf-
zuweisen. Die evangelische und katholische Theo-
logiegeschichte des 20. Jahrhunderts kann nun
nicht mehr ohne Peterson, der wie kaum ein ande-
rer Carl Schmitt herausforderte und auch Pate bei
der Konversion des Bultmann-Schülers Heinrich
Schlier war, verstanden werden. Viele aktuelle Dis -
kussionen etwa um die »Hermeneutik des Konzils«
relativieren sich angesichts dieser theologisch zen-
tralen Sichtweisen. 

Stefan Hartmann, Oberhaid

Ökumenische Theologie
Theurer Andreas: Warum werden wir nicht ka-

tholisch? Denkanstöße eines evangelisch-lutheri-
schen Pfarrers, Augsburg 2012, Dominus-Verlag
(ISBN 978-3-940879-22-0), 95 S., 5,90 Euro.

A. Theurer ist evangelisch-lutherischer Pfarrer,
seine Frau wurde 2007 in die württembergische
Landessynode gewählt. Während ökumenische Di-
alogkreise sich aus gegenseitiger Achtung nicht zu-
nahe treten wollen und deshalb mehr die Anerken-
nung als Kirche gesucht und »versöhnte Verschie-
denheit« propagiert wird, aber nicht die Joh 17,21
geforderte Einheit, provoziert Theurer mit der Fra-
ge, ob die seit Jahrhunderten bekehrenden Grenz-
pfähle nicht abgerissen werden müssen. Alte
Schlachtrufe wie Papsttum, Unfehlbarkeit oder Ma-
rienverehrung seien nicht so martialisch wie sie zu
Beginn des Kampfes geklungen haben. So versucht
Theurer die Streitpunkte nüchtern zu betrachten und
seine Glaubensbrüder zur Abrüstung zu bewegen.
Maria wird bei Katholiken nicht angebetet. Der
Papst ist nicht »der Stein des Anstoßes«, sondern
vielmehr der »Fels in der Brandung« des Zeitgeistes
(55f). Theurer versucht den Protestanten das Anstö-
ßige an den katholischen Gravamina zu nehmen; er
will die Trennung nicht akzeptieren.

Zunächst geht er die kritischen Themen an:
Schrift und Tradition, wobei die Kanonfrage in der
Mitte steht; zu Recht werden die »deuterokanoni-
schen Schriften« angesprochen, denn sie berühren
die meisten in der katholisch-reformatorischen
Kontroverse strittigen Themen (Fegfeuer; Gebet der
Verstorbenen: 2 Makk 15,12; Dogmenentwicklung
in Bezug auf die Eschata). Theurer übersieht aller-
dings bei dieser Thematik, dass im NT durchaus
dtk. Schriften verwendet wurden, die erst um 90 n.
Chr. aus dem jüdischen Kanon ausgeschieden wur-
den, und zwar auch in Frontstellung gegen die
Christen. Die Entwicklung der Schule von Jabne
wurde also von den Reformatoren fatalerweise
übernommen.

Man könnte katholischerseits noch einige theo-
logische Anmerkungen machen, aber das Büchlein
ist ein Versuch Theurers, seinen evangelischen Brü-
dern die katholischen Positionen klarzulegen. Auf
alle Fälle ist die Behauptung bedenkenswert: »Was
uns heute trennt, ist auf katholischer Seite nicht so
gravierend, dass es die Spaltung wert ist« (94).
Theurer sieht vielmehr die starken Belastungen für
die Ökumene in »neuen Sonderlehren und Abwei-
chungen von der apostolischen und altkirchlichen
Lehre« (92). Tatsächlich geraten die Protestanten in
die Gefahr einer inneren Zerreißprobe, die die An-
glikaner schon vor die Existenzfrage gestellt hat.
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Buchbesprechungen
Theurer g1bt mıt seiInen Überlegungen dem eT1OT- den ufgaben In der Sendung der 1IrC ableiten«
matıonsjJubiläum 1m = O1 / gewaltige Anstöße 21) Erzhbischof Sollıtsch S1e€. Gefährdungen der
IIie Tage Ist 1UL, b d1ıe reformatorıischen (Jeme1ln- TITC VOIN WEeI Seıten, einerseIlIts VOHN Seliten e1Nner
SCHhalten och dıe Innere Geschlossenhe!ill einem Weltflucht und andererselts VOHN Seliten e1INEs 11-
gemeinsamen Schritt en Wenn N1IC. Ist der terentismus. eNCcd1L XVI spricht N1IC VOHN e1Nner
Fınzelne ZULT Entscheidung gerufen. Theurerd- auftf iragwürdiıge We1lse spirıtvualısierten Fx1ıstenz-
gıert N1IC 1ne versöhnte Verschiedenheit (dıe etzt- WE1SE der Iche, sondern VOIN e1Nner Lebenswe1se,
ıch keiner Fınheıit führt, sondern ZULT Y ementie- d1ıe S1C bestmöglıch als iınnerweltliıche Zeugıin e1Nner
LULNS der bestehenden Trennung), sondern 1ne Fın- welitiberschreitenden OISC und 1 (Jottes
heıt In der ('atholica wırken ass Um iıhres uftrags wıllen hat sıch d1ıe

|DER Buch, 1r das der Verlag siıcher einen Men- TITC der Welt In1zuzuwenden. Im 1C auftf
genrabatt <1bt, gehört In jeden Schriftenstand Möge ıhr Handeln ST d1ıe TC In eTfahr, sıch dıe
das Buch, das inzwıschen dıe zweıte Auflage erhnal- anı »Schmutzı. machen«, da S1C In einer VOHN
ten hat, gelesen werden. unı und rentierungslosigkeıit gezeichneten

Anton Ziegenaus, obingen Welt ırkt. » [ DIie katholische Moraltheologıe gecht
klar VOHN der Auffassung ALLS, gebe dıiıchotomiıisch
entweder ‚KRıchtig< der Falsch« und nıchts Drittes

Pastoraltheologte während 111a 1m evangelıschen Kaum vielleicht
‚her meınt, der ensch handle der sündıg

Jürgen YDacher (He.), Entweltlichung der Kır- und bedürtfe iImmer der Heılung UrCc d1ıe Naı
CHEe Die Freiburgerede Ades Papstes (Reihe The- Hs bleıibt 1ne Herausforderung, den Spurenologie kontrovers), Verlag erder, Freiburg Br d1eser Welt 1m SInne e1Nner ungebrochenen Fındeu-
2012, 7G S., ISBN 9/8-3-451-305/7/-J, 14, FEuroO. igkeıt und einnNe1l| entrinnen« 23) Im Bereich

In dıiesem Banı versammelt der Herausgeber, des Lebensschutzes erlehe 111a dıe »geradezu
dereur In der 10N »Kırche und en gebieterische Prasenz des thısch Unrichtigen«

23) Wıe d1ıe Versuchung einer Welttflucht 1ne Ke-katholisch« e1m /F Lst, eıträge VOHN PersOön-
lıchkeiten AL verschriedenen Bereichen des gesell- 1Cal arste. stehen WIT auftf der anderen e1le

»InT,unter dem Deckmantel der Menschlich-schaftlıchen 1 ebens ( Theologıe und Iche, Polıtık,
keıt den 1C auftf gtt verstellen« 24) |DERSOz10Llog1e, Rechtswissenschaft und Journalısmus).

IIie Autoren rnngen In ıhren Stellungnahmen iInten- sche EFxtrem auftf d1eser e1le sınd der EeTZIC auftf
Unterscheidung und d1ıe 1KIOSE Anpassung. |DERS1V das rechte erständnıs dessen, WAdSN aps

eNCcd1L XVI In selner Konzerthausrede eden- Vaps als »Entweltlichung« (ieforderte bewegt
ken gab elche KOonsequenzen sınd AL seinen sıch zwıschen d1esen beıden Fxtremen. Hs
orten ziehen? Was edEeUTeE SeiInNne Yısıon VOHN der Verwurzelung In (Gott, dıe U ze1ıgt, WI1Ie
der Erneuerung der 1IrC konkret” In seiInem V OTI- el e Sendung In der Welt (jestalt gewinnen kann.

Erzbischof Saoallıtsch S1' In der eriıkope VOIN derWOTTL 51 betont rbacher, ass dıe Freiburger
ede den »Tulmınanten Ahschluss« des viertägigen Versuchung Jesu (Lk_ einen »schr PassCcI1-
Besuchs des eilıgen Vaters In seInem He1iımatland den« ReferenztexIi 1r das Bemühen d1ıe Erneu-
bıldete IU und Vertiefung des 4UDENS durch 1nNe ALLNS-

Erzhbischof Robert Zollıtsch, der Vorsitzende der »Entweltlichung«. er eri1uhnrer ‚pricht
Deutschen Bıschofskonferenz, ll In seiInem Be1- Jesus auftf T1 entrale Kräfte des menschlichen 1 e-
rag (»In der Welt, ber N1IC VOHN der Welt«; enNns (Macht, Besıtz, re 1IrC I1L1USN »C1e-
d1ıe Freiburger Konzerthausrede »IN einen größeren nende Kırche« Se1In. DDIie atsacne geistlicher und
Kontext eiINnOordnen« 19) er Kontext d1eser ede gesellschaftlıcher Machtausübung provozıiert ZULT

1st »nıcht polıtıscher, sondern theologıscher Natur« Klärung der Tage, b d1ese aC In UÜbereinstim-
IILULLE mıt den Weılsungen des Herrn ST Mıt eCWenn ened1i XVI VOHN »Privilegien« spricht, 1st

deser Begrıiff »e1ner allgemeınen theologıschen Ke- tahrt Erzbischof SPolliıtsch Tort: » Wer VOHN einer d1e-
Tex1ion und N1IC der Arena des polıtıschen Kamp- nenden TC Spricht, sollte N1IC Kurzschlüssıg
Tes zuzuordnen« 20) Der aps 111 dıe Hınwen- der selbstgerecht einen Machtbegrif AL  I1-
dung der Kırche ZULT Welt »nıcht angepassl, sondern delegen, der grundsätzlıch moralısch negatıV aufge-

en ist. ID gul daran, dıe Funktionalı derbeseelt UrCc dıe Andersartigkeit (jottes und dıe
Hınwendung 1ıhm« 21) IDER Entscheidende 1st aC76  Buchbesprechungen  Theurer gibt mit seinen Überlegungen dem Refor-  den Aufgaben in der Sendung der Kirche ableiten«  mationsjubiläum im Jahr 2017 gewaltige Anstöße.  (21). Erzbischof Zollitsch sieht Gefährdungen der  Die Frage ist nur, ob die reformatorischen Gemein-  Kirche von zwei Seiten, einerseits von Seiten einer  schaften noch die innere Geschlossenheit zu einem  Weltflucht und andererseits von Seiten eines Indif-  gemeinsamen Schritt haben. Wenn nicht, ist der  ferentismus. Benedikt XVI. spricht nicht von einer  Einzelne zur Entscheidung gerufen. Theurer propa-  auf fragwürdige Weise spiritualisierten Existenz-  giert nicht eine versöhnte Verschiedenheit (die letzt-  weise der Kirche, sondern von einer Lebensweise,  lich zu keiner Einheit führt, sondern zur Zementie-  die sie bestmöglich als innerweltliche Zeugin einer  rung der bestehenden Trennung), sondern eine Ein-  weltüberschreitenden Botschaft und Liebe Gottes  heit in der Catholica.  wirken lässt. Um ihres Auftrags willen hat sich die  Das Buch, für das der Verlag sicher einen Men-  Kirche der Welt in Liebe zuzuwenden. Im Blick auf  genrabatt gibt, gehört in jeden Schriftenstand. Möge  ihr Handeln steht die Kirche in Gefahr, sich die  das Buch, das inzwischen die zweite Auflage erhal-  Hände »schmutzig zu machen«, da sie in einer von  ten hat, gelesen werden.  Sünde und Orientierungslosigkeit gezeichneten  Anton Ziegenaus, Bobingen  Welt wirkt. »Die katholische Moraltheologie geht  klar von der Auffassung aus, es gebe dichotomisch  entweder »Richtig« oder >»Falsch« und nichts Drittes  Pastoraltheologie  — während man im evangelischen Raum vielleicht  eher meint, der Mensch handle so oder so sündig  Jürgen Erbacher (Hg.), Entweltlichung der Kir-  und bedürfe immer ... der Heilung durch die Gnade.  che? Die Freiburger Rede des Papstes. (Reihe: The-  ... Es bleibt eine stete Herausforderung, den Spuren  ologie kontrovers), Verlag Herder, Freiburg i. Br.  dieser Welt im Sinne einer ungebrochenen Eindeu-  2012, 260 S., ISBN 978-3-451-30577-1, 14,99 Euro.  tigkeit und Reinheit zu entrinnen« (23). Im Bereich  In diesem Band versammelt der Herausgeber,  des Lebensschutzes z. B. erlebe man die »geradezu  der Redakteur in der Redaktion »Kirche und Leben  gebieterische Präsenz des ethisch Unrichtigen«  (23). Wie die Versuchung einer Weltflucht eine Re-  katholisch« beim ZDF ist, 20 Beiträge von Persön-  lichkeiten aus verschiedenen Bereichen des gesell-  alität darstellt, so stehen wir auf der anderen Seite  »in Gefahr, unter dem Deckmantel der Menschlich-  schaftlichen Lebens (Theologie und Kirche, Politik,  keit den Blick auf Gott zu verstellen« (24). Das fal-  Soziologie, Rechtswissenschaft und Journalismus).  Die Autoren ringen in ihren Stellungnahmen inten-  sche Extrem auf dieser Seite sind der Verzicht auf  Unterscheidung und die kritiklose Anpassung. Das  siv um das rechte Verständnis dessen, was Papst  Benedikt XVI. in seiner Konzerthausrede zu beden-  vom Papst als »Entweltlichung« Geforderte bewegt  ken gab. Welche Konsequenzen sind aus seinen  sich zwischen diesen beiden Extremen. Es bedarf v.  Worten zu ziehen? Was bedeutet seine Vision von  a. der Verwurzelung in Gott, die uns zeigt, wie un-  der Erneuerung der Kirche konkret? In seinem Vor-  sere Sendung in der Welt Gestalt gewinnen kann.  Erzbischof Zollitsch sieht in der Perikope von der  wort (8-10) betont Erbacher, dass die Freiburger  Rede den »fulminanten Abschluss« des viertägigen  Versuchung Jesu (Lk 4,1-13) einen »sehr passen-  Besuchs des Heiligen Vaters in seinem Heimatland  den« Referenztext für das Bemühen um die Erneu-  bildete.  erung und Vertiefung des Glaubens durch eine aus-  Erzbischof Robert Zollitsch, der Vorsitzende der  gewogene »Entweltlichung«. Der Verführer spricht  Deutschen Bischofskonferenz, will in seinem Bei-  Jesus auf drei zentrale Kräfte des menschlichen Le-  trag (»In der Welt, aber nicht von der Welt«; 18-33)  bens an (Macht, Besitz, Ehre). Kirche muss »die-  die Freiburger Konzerthausrede »in einen größeren  nende Kirche« sein. Die Tatsache geistlicher und  Kontext einordnen« (19). Der Kontext dieser Rede  gesellschaftlicher Machtausübung provoziert zur  ist »nicht politischer, sondern theologischer Natur«.  Klärung der Frage, ob diese Macht in Übereinstim-  mung mit den Weisungen des Herrn steht. Mit Recht  Wenn Benedikt XVI. von »Privilegien« spricht, ist  dieser Begriff »einer allgemeinen theologischen Re-  fährt Erzbischof Zollitsch fort: »Wer von einer die-  flexion und nicht der Arena des politischen Kamp-  nenden Kirche spricht, sollte nicht kurzschlüssig  fes zuzuordnen« (20). Der Papst will die Hinwen-  oder gar selbstgerecht einen Machtbegriff zugrun-  dung der Kirche zur Welt »nicht angepasst, sondern  delegen, der grundsätzlich moralisch negativ aufge-  laden ist. Er tut gut daran, die Funktionalität der  beseelt durch die Andersartigkeit Gottes und die  Hinwendung zu ihm« (21). Das Entscheidende ist  Macht ... in den Blick zu nehmen. Man muss dann  für den Heiligen Vater, »darauf aufmerksam zu ma-  auch ganz unzweideutig ..  eine veräußerlichte  Chen, dass vor allem anderen Gott der Vorzug zu  Machtkritik zurückweisen, wonach geistlich und  geben ist und sich daraus dann erst die nachfolgen-  lehramtlich begründete (oder gar im Glauben wur-In den 1C nehmen. Man I1L1USN ann
1r den eılıgen ater, »Clarauftf aufmerksam uch Sdll1Z unzweıldeut1g 1NnNe veräußberlichte
chen, A4ass VC(MH em anderen :;Oftt der Vorzug Machtkrıitik zurückweılsen, wonach geistliıch und
geben 1st und sıch daraus annn TSL dıe nachfolgen- lehramtlıch egründete er 1m (ilauben W U1-

Theurer gibt mit seinen Überlegungen dem Refor-
mationsjubiläum im Jahr 2017 gewaltige Anstöße.
Die Frage ist nur, ob die reformatorischen Gemein-
schaften noch die innere Geschlossenheit zu einem
gemeinsamen Schritt haben. Wenn nicht, ist der
Einzelne zur Entscheidung gerufen. Theurer propa-
giert nicht eine versöhnte Verschiedenheit (die letzt-
lich zu keiner Einheit führt, sondern zur Zementie-
rung der bestehenden Trennung), sondern eine Ein-
heit in der Catholica. 

Das Buch, für das der Verlag sicher einen Men-
genrabatt gibt, gehört in jeden Schriftenstand. Möge
das Buch, das inzwischen die zweite Auflage erhal-
ten hat, gelesen werden.

Anton Ziegenaus, Bobingen

Pastoraltheologie
Jürgen Erbacher (Hg.), Entweltlichung der Kir-

che? Die Freiburger Rede des Papstes. (Reihe: The-
ologie kontrovers), Verlag Herder, Freiburg i. Br.
2012, 260 S., ISBN 978-3-451-30577-1, 14,99 Euro.

In diesem Band versammelt der Herausgeber,
der Redakteur in der Redaktion »Kirche und Leben
katholisch« beim ZDF ist, 20 Beiträge von Persön-
lichkeiten aus verschiedenen Bereichen des gesell-
schaftlichen Lebens (Theologie und Kirche, Politik,
Soziologie, Rechtswissenschaft und Journalismus).
Die Autoren ringen in ihren Stellungnahmen inten-
siv um das rechte Verständnis dessen, was Papst
Benedikt XVI. in seiner Konzerthausrede zu beden-
ken gab. Welche Konsequenzen sind aus seinen
Worten zu ziehen? Was bedeutet seine Vision von
der Erneuerung der Kirche konkret? In seinem Vor-
wort (8–10) betont Erbacher, dass die Freiburger
Rede den »fulminanten Abschluss« des viertägigen
Besuchs des Heiligen Vaters in seinem Heimatland
bildete. 

Erzbischof Robert Zollitsch, der Vorsitzende der
Deutschen Bischofskonferenz, will in seinem Bei-
trag (»In der Welt, aber nicht von der Welt«; 18–33)
die Freiburger Konzerthausrede »in einen größeren
Kontext einordnen« (19). Der Kontext dieser Rede
ist »nicht politischer, sondern theologischer Natur«.
Wenn Benedikt XVI. von »Privilegien« spricht, ist
dieser Begriff »einer allgemeinen theologischen Re-
flexion und nicht der Arena des politischen Kamp-
fes zuzuordnen« (20). Der Papst will die Hinwen-
dung der Kirche zur Welt »nicht angepasst, sondern
beseelt durch die Andersartigkeit Gottes und die
Hinwendung zu ihm« (21). Das Entscheidende ist
für den Heiligen Vater, »darauf aufmerksam zu ma-
chen, dass vor allem anderen Gott der Vorzug zu
geben ist und sich daraus dann erst die nachfolgen-

den Aufgaben in der Sendung der Kirche ableiten«
(21). Erzbischof Zollitsch sieht Gefährdungen der
Kirche von zwei Seiten, einerseits von Seiten einer
Weltflucht und andererseits von Seiten eines Indif-
ferentismus. Benedikt XVI. spricht nicht von einer
auf fragwürdige Weise spiritualisierten Existenz-
weise der Kirche, sondern von einer Lebensweise,
die sie bestmöglich als innerweltliche Zeugin einer
weltüberschreitenden Botschaft und Liebe Gottes
wirken lässt. Um ihres Auftrags willen hat sich die
Kirche der Welt in Liebe zuzuwenden. Im Blick auf
ihr Handeln steht die Kirche in Gefahr, sich die
Hände »schmutzig zu machen«, da sie in einer von
Sünde und Orientierungslosigkeit gezeichneten
Welt wirkt. »Die katholische Moraltheologie geht
klar von der Auffassung aus, es gebe dichotomisch
entweder ›Richtig‹ oder ›Falsch‹ und nichts Drittes
– während man im evangelischen Raum vielleicht
eher meint, der Mensch handle so oder so sündig
und bedürfe immer … der Heilung durch die Gnade.
… Es bleibt eine stete Herausforderung, den Spuren
dieser Welt im Sinne einer ungebrochenen Eindeu-
tigkeit und Reinheit zu entrinnen« (23). Im Bereich
des Lebensschutzes z. B. erlebe man die »geradezu
gebieterische Präsenz des ethisch Unrichtigen«
(23). Wie die Versuchung einer Weltflucht eine Re-
alität darstellt, so stehen wir auf der anderen Seite
»in Gefahr, unter dem Deckmantel der Menschlich-
keit den Blick auf Gott zu verstellen« (24). Das fal-
sche Extrem auf dieser Seite sind der Verzicht auf
Unterscheidung und die kritiklose Anpassung. Das
vom Papst als »Entweltlichung« Geforderte bewegt
sich zwischen diesen beiden Extremen. Es bedarf v.
a. der Verwurzelung in Gott, die uns zeigt, wie un-
sere Sendung in der Welt Gestalt gewinnen kann.
Erzbischof Zollitsch sieht in der Perikope von der
Versuchung Jesu (Lk 4,1–13) einen »sehr passen-
den« Referenztext für das Bemühen um die Erneu-
erung und Vertiefung des Glaubens durch eine aus-
gewogene »Entweltlichung«. Der Verführer spricht
Jesus auf drei zentrale Kräfte des menschlichen Le-
bens an (Macht, Besitz, Ehre). Kirche muss »die-
nende Kirche« sein. Die Tatsache geistlicher und
gesellschaftlicher Machtausübung provoziert zur
Klärung der Frage, ob diese Macht in Übereinstim-
mung mit den Weisungen des Herrn steht. Mit Recht
fährt Erzbischof Zollitsch fort: »Wer von einer die-
nenden Kirche spricht, sollte nicht kurzschlüssig
oder gar selbstgerecht einen Machtbegriff zugrun-
delegen, der grundsätzlich moralisch negativ aufge-
laden ist. Er tut gut daran, die Funktionalität der
Macht … in den Blick zu nehmen. Man muss dann
auch ganz unzweideutig … eine veräußerlichte
Machtkritik zurückweisen, wonach geistlich und
lehramtlich begründete (oder gar im Glauben wur-
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